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„Zu Risiken und
Nebenwirkun-
gen fragen Sie
Ihren Arzt oder
Apotheker“

Wird medial für ein Arzneimittel geworben, dann
beeilen sich die Hersteller desselben obige Auf-
forderung anzufügen. Und die hat zumindest zwei
Aspekte: Zum einen dient sie der Absicherung
des Produzenten, der die Verantwortung für die
Wirkung des Medikaments auf den überträgt, der
es nutzt. Zum anderen macht die Aufforderung
deutlich, dass bei Einnahme des Präparats nicht
nur gewünschte, sondern durchaus auch uner-
wünschte Effekte auftreten können, was durch
einen Blick auf den Beipackzettel meist nachdrück-
lich bestätigt wird.

So ist das nun einmal bei
Medikamenten – und nicht
nur da! Wir fühlen uns un-
wohl oder leiden gar unter
einer bestimmten Krankheit
und möchten diesen nega-
tiv empfundenen Zustand
abstellen. Wir gehen zu ei-
nem Arzt, der im Rahmen
seiner Therapie u. a. ein Me-
dikament verabreicht, das,
der Diagnose entsprechend,
am ehesten Heilung verspricht. Die Einnahme
des Präparats birgt nun einerseits die Chance,
das konkret bestehende Leiden zu heilen, und
andererseits das Risiko, dass dadurch andere
Körperfunktionen beeinträchtigt werden. Da wir
in der Regel dem behandelnden Arzt vertrauen
können, weil er sowohl die Chancen als auch
die Risiken kennt, wird das Positive letztlich über-
wiegen – aber das muss nicht immer so sein,
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insbesondere nämlich dann nicht, wenn die mög-
lichen Negativ-Reaktionen nicht alle bekannt oder
nicht vorhersehbar waren.

In der letzten Ausgabe von Z&S ging es u. a. auch
um Chancen und Risiken, allerdings nicht bei
Medikamenten und nicht in Form eines Beipack-
zettels. Dem Autor des gleichnamigen Artikels
ging es lediglich darum, aufzuzeigen, welche Kon-
sequenzen neu entstandene bzw. neu entstehen-
de Gemeinden zu erwarten haben, basierend auf
seinen eigenen Erfahrungen.

Wenn dieser Aufsatz in Z&S abgedruckt wurde,
dann nicht deshalb, weil Z&S Trennungen das
Wort reden will – ganz im Gegenteil! Der Ein-
druck könnte vielleicht deshalb entstanden sein,
weil der Artikel aus Platzgründen auf zwei Aus-
gaben verteilt werden musste und im ersten Teil
vornehmlich die Chancen beschrieben wurden.

In der vorliegenden Ausgabe erscheint nun der
zweite Teil der Arbeit, in der insbesondere die

Risiken und Gefahren verdeutlicht werden sol-
len. Bemerkenswert erscheint mir in diesem Zu-
sammenhang ein Satz über die Bereitschaft der-
jenigen, die infolge einer Trennung eine neue
Gemeinde gründeten: „Die Erkenntnis, dass man
so eine Trennung eben doch ‚überlebt‘, nimmt
die Scheu davor, diesen Schritt ggf. zu wiederho-
len“.

Chancen und Risiken! Ein gewissenhafter Arzt
wägt vor der Verabreichung eines Medikaments
die zu erwartenden Konsequenzen gründlich ab
und entscheidet erst dann, welche Schritte er
unternimmt. Diese vorsichtige Haltung sollte uns
auch bei Entscheidungen im Gemeindeleben
auszeichnen, denn auch hier gilt sicher die Be-
lehrung, die der Herr an diejenigen richtete, die
mit ihm zogen: „Denn wer unter euch, der einen
Turm bauen will, setzt sich nicht zuvor nieder und
berechnet die Kosten, ob er das Nötige zur Ausfüh-
rung habe?“ (Lk 14,28).

H. v. d. Heyden

Zeittrends

Gottes Wort – und Gottes
Volk
Das soll heißen: Wie ist Gottes Volk – alle, die
sich in irgendeiner Form zu Ihm bekennen – mit
der Bibel umgegangen?

Wenn Gott redet, dann haben wir Menschen dar-
auf zu hören. Übrigens:

„Verstehen fängt mit Hören an!“

 (Werbung für Hörgeräte).


